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«»sliii!:»!,^, Nnlraxiieri« ^ciesr weiixn üicht annenomme», Vlaxuilripte nicht Mlüllnestrlll.

T«l«ph»« «r. der «»daltwn »2.

Amtlicher Geil.
Das k. k. Finanzministerium hat dem k. l . H i l f s -

ämterdirellor Johann F i n k die mit dein Allerhöchsten
Handschreiben vom 18. August 1896 gestiftete Ehren-
Medaille für vierzigjährige treue Dienste verliehen.

Nach dem Ämtsblatte zur «Wiener Zeitung, vom 18. De-
zembel 1914 (Nr. 297) wurde die Weiterverbreitung folgender
Preßerzeugnisse verboten:

Nr. 49 «Wiener Pilante Blätter» vom 6. Dez. 1914.
Die im Verlage des Raffaelo Giusti in Livorno für 1915

erschienene und dortselbst gedruckte Broschüre: «I/»uim» o
1'»rt« 6i 6io»uv (^räueoi« ion Francesco Fiamini.

Die im Verlage der Lneivt«, «clitric« Lonuoguo in Mai«
land erschienene und dortselbst in dem Ltabiümouto Uralie«
dl»t»ielll gedruckte Broschüre: «Ltori«. äoll '^untri»», Uidlia-
teo» iloi popoll), 55o, 180, ohne Angabe des Autors.

Nr. 46 «8I2U8K0 l,I^»7» vom 9. Dezember 1914.
Das l, k. Ministerium des Imnrn hat unterm 12. Dezem>

ber 1914. g . ,2.694/M. I . , der in New ?)o,t in slowakischer
Sprache erscheinenden periodischen Druckschrift: «8!nv2k v
^meü-ill«» auf Grund des tz >6 des Preßg^sehes den Postdebit
für die im Reichsrate vertretenen Königreiche und Länder
entzogen.

'Michtctmttichsr Geil.
Tiiuschungsversuche des Dreiverbandes in

Bukarest, Athen und Sofia.
Nach einem der „ P o l . Korr." aus Sof ia zugehen-

den Vcrichte wurden die Enthüllungen über die Täu-
schungsversuche, welche die Diplomatie des Dreiverban-
des in Bukarest bei ihren auf Herstellung eines Valtan-
blocks gerichteten Bemühungen unternomcmn hat, durch
folgende Mitteilungen, die bulgarischen politischen Krei-
sen aus Rumänien zukamen, bestätigt und ergänzt. Nach
Aufklärungen, die Ministerpräsident Nratianu einer Ver-
sammlung der Parteiführer erteilte, gaben die Gesand-
ten der Mächte des Dreiverbandes in Bukarest die Er-
klärung ab, daß Griechenland sich verpflichtet habe, Ser-
bien 80.U00 Mann Hilfstruppcn zu schicken, wenn ihm
der Dreiverband die Neutralität Bulgariens verbürgt
oder Rumänien zu einem Überfall auf Bulgarien ge-
meinsam mit Griechenland veranlaßt. Vorher teilten
diese Gesandten Herrn Vratianu mit, daß sich Bulgarien
zu einer absoluten Neutralität gegenüber Rumänien auch
bei jeder wie immer gearteten Kriegsaktion des Staates

verpflichtet habe. Bei einer Anfrage, die Vrat ianu an
den griechischen Ministerpräsidenten Veniselos richten
ließ, ergab sich jedoch, Hiß die Dreivcibandmächte Grie-
chenland, und zwar erst unmittelbar vorher, den Vor-
schlag gemacht haben, den Serben Hi l fstruvftm zu schik-
kcn, wobei sie die Versicherung abgaben, daß Rumänien
gegen Bulgarien vorgehen würde, falls das letztere ge-
gen Griechenland einen Angriff unternehmen sollte. Nach-
dem Vratianu aus diese Weise das Doppelspiel der Drei-
verband-Gesandten festgestellt hatte, soll er ihnen den
Bescheid gegeben haben, daß Rumänien ihre Vorschläge
nicht annehmen könne und daß der Dreiverband, wenn
er von Bulgarien Zusagen bezüglich dessen Neutralität
erhalten habe, doch nicht mehr nötig hätte, Rumänien
zu einer Aktion gegen Bulgarien aufzufordern.

Die Diplomatie des Dreiverbandes spiegelte somit
in Bukarest vor, daß si? bereits im Besitze von Zusagen
der griechischen Regierung sei, und suchte gleichzeitig das
Athmer Kabinett durch die uiizulreffeudc Behauptung
irrezuführen, daß die rumänische Regierung, mit der sie
doch erst in Verhandlungen stand, bereits Verpflichtun-
gen im Sinne des vom Dreiverbände geschmiedeten P la-
nes übernommen habe. (5in ähnliches falsches Spiel
versuchten die Gesandten der Dreiverbaudmächte auch
in Sof ia. Das Unternehmen scheiterte aber an dem
festen Entschlüsse des Kabinettes Radoslavov, sich auf
leinen Fal l in ein Abenteuer hineinhetzen zu lassen und
die Neutralität Bulgariens so lange zu bewahren, als
es die Interessen des Landes zulassen. Unter allen Um-
ständen, so erklärt m>in in eingeweihten Kreisen, winoen
auch weitere Versuche dcr Dreiverbandmächte, die bul-
garische Regierung auf ihre Seile zu ziehe», vollständig
erfolglos bleiben.

Die Stimmung in Brasilien.
I n dcr öffentlichen Meinung Brasiliens, deren größ-

ter Te i l sich seit dem Ansaug des Krieges im Fahrwasser
des Dreiverbandes bewegte, beginnt, wie man dcr „ P o l .
Korr." berichtet, allmählich eine etwas objektivere Be-
urteilung dcr Verhältnisse durchzudringcn. Verschiedene
Umstände hatten zur Erzeugung einer Deutschland und
Osterreich'Ungarn feindlichen Stimmung beigetragen.
Zunächst ist hervorzuheben, daß infolge nationaler Ver-
wandtschaft mit den Franzosen und infolge des großen
Einflusses der französischen Kultur in Brasilien von vorn-
herein die Sympathien auf Seite Frankreichs und seiner
Verbündeten standen. Ferner wurde von Frankreich,
England, Belgien und Nuhlaud durch amtliche und an-

dere Mitteilungen r.ut großem Erfolg auf die Aufstäche-
lung der brasilianischen Bevölkerung gegen die Zentral-
mächte und auf ihre Irreführung über die Kriegslage
hingearbeitet. Die allcrheftigstcn Angriffe wurden gegen
Deutschland gerichtet, was seine Ursache im Konkurrenz-
neide hat, da Deutschland in Brasilien überaus große
wirtschaftliche Interessen besitzt. Selbst der geringfügige
Umstand, daß ein brasilianischer Politiker bei einer Reise
in Deutschland kleine Unannehmlichkeiten erlebte, wurde
als Brutal i tät und eine Verletzung der Ehre Brasiliens
hingestellt und dadurch das deutsche Sündenregister ver-
mehrt. Immerhin ist aber in der letzten Zeit wenigstens
in einem Teile dcr politischen Kreise eine gewisse Ab-
nahme dcr leidenschaftlichen Erregung gegen die Zen-
tralmächte wahrzunehmen. Das Feuer dcr politischen
Leidenschaft erhielt durch die fortwährenden englischen,
französischen und russischen Siegesmeldungen starke Nah-
nmg. Da aber die in Aussicht gestellte rasche Niederwer-
fung Deutschlands und Osterrcick-Ungarus ausblieb, all-
mählich doch auch Berliner und Wiener Nachrichten
durchdrangen und die Londoner, Pariser und Peters-
burger Mitteilungen elwas kleinlauter wurdeu, begann
sich die Begeisterung für den Dreiverband abzuschwächen,
so daß man in einem Teile der brasilianischen Blätter
jetzt hie und da richtigeren Urteilen über die Gesamtlage
in Europa begegnet. ,

TMsncmgleitcll.
— <Ein Verlincr Münchhauftn.) Zu den deutschen

Kriegszeitungen, die jetzt auf französischem Buden er-
scheinen, ist nun auch eine getreten, die in Lilie her-
ausgegeben wird und gar noch Beilagen enthält. Sie
bringt Aufsätze, Gedichte, Schilderungen und lustige
Geschichten. Als Probe des gutcn Humors, den sich
unsere Feldgrauen im Felde bewahrt haben, sei im
folgenden aus der „Frankfurter Zeitung" eine kleine
Schnurre wiedergegeben. Es hörte sie einer, der an
Schützengräben vorübertam, in denen Bayern, Märler
und Sachsen lagen. Die sprachen nämlich so: „Also
wi ik dir sage: For uns Äalina da jibt et keeue
Bange uich. Also i l raus aus mein Schitzenloch. Ianz
allene. Et is ne kohlfinstere Nacht. Mensch, so 'ne
lohlsinstere Nacht jibt et jar nich. Aber i l immer janz
fidel vorwärts aufm Bauche. Zweehundert Meter. Keen
Aas von Franzose sieht mir. I l rutsche und rutsche.
Uff eenmal tun! ich mit det Icsichte in en Loch.

Feuilleton.
Unsere Offiziere.

Hauptmann des Generalstabcs Stephan D u i i , Ge-
ne rnlstadschcf dcr N. Infantcrietruppcndwision, bcmcrttc
in den Kämpfe,, bei Stanimirz, das; eine dcr üstcrrcichi-
schcn Batterien im stärksten cnfiliercnden Fcucr des Gea,-
ncrs stand und Gefahr licf. vollkommen vernichtet zu wer-
den. Hauptmanu Tuiä begab sich. dem wütendsten feind-
lichen Schraftnellfener zum Trotz, auf Sucht- nach cincr ge-
deckteren Stellung für die bcdrohtc Batterie und vermochte
sic dadurch tatsächlich vor der Vernichtung zu retten. Am
nächsten Tagc gelang es ihm, bei dcm freiwill ig angeord-
neten nächtlich» Rückzug scincr Division, trotz der dcnl-
l>ar schwierigsten Wcgvcrhältnissc, alle Teilc vom Fcindc
unbclästigt aus dcr Kampffront ,;u lösen, wobei er dcn
Gegner derart zu täufchcu wußte, das; dieser dic längstvcr-
lasscncn Stellungen bci Morgengrauen noch stundenlang
beschoß. Hcruptmann Duic, dcm sein Divisional das im
höchsten Matzc chrcuvollc ^cugnis ausstellte, cr sei ihm
in schwierigen Augenblicken ein wertvoller Ratgeber und
cinc unentbehrliche Stütze gewesen, wurdc in Äncrkcnnuug
scincö tapferen, erfolgreichen Verhaltens vor dcm Icinde
mit dcm Orocu der Ciscrncn Krunc A. blasse mit der
Kricgödckoration ausgezeichnet.

z^utnant E r m a n n N o l l s c h dcs Feldhaubitzregi-
mcnts Nr. 8 nahm. oliglcich er scincr außerordentlich auf-
reilicndrn Tätigkeit als Proviantoffizier dcr Division uach-
<5utu!mncn hatte, immer wicdcr unterstützend, veratcno
llnd auch persönlich ins Kommando cingrcifcnd, am Fcucr-
stcfcchl scincr Division in dcn Kämpfcn nördlich Gologury

' teil und lcistlUQ wertvolle Dicnste in dcr Zi>.'l- und Schuh-
bcobachtung. Dic offen aufgcfahrcnc Division wurdc von
feindlich« Arti l lcric hcftig vcschosscn. wobci einc Granate
unmittc lwr vor Lcutnant Noltsch krepierte, dcr M a r
tcinc direkte Vcrwunduug, jedoch cinc atlUe Gasvergiftung

erlitt. Mau brachte den völlig Bctäubten zum Hilfsplcch
zurück, von wo cr, fchcinvar tnum erholt, wieder in dic
Fcucrlinie zurücklchrte. Ot'glcich cr infolge Nachwirkung
der Vergiftung wiederholte Ohnmachtsanfälle erl itt, ver-
suchte cr dcnnoch, mit ^lufbictling scincr ganzcu Willens-
kraft, bci der Vatteric auszuharren, und vcrlics; crst nach
oftmaligem, cindrinalichcm Zurcdcn scincr Kamcradcn das
Gcfcchtsfcld. Abcr cs duloctc ihn nicht auf dcm Hilfs-
plalA'. Noch im Xia'usc dcr Nacht machtc sich Lcutnant
Noltsch auf, uni wicdcr dcn Anschlich an scinc Division zu
suchcn. Hievci gelang cs ilnn, vicr Gcschichc und drei M u -
nitioiüöiuagcn. dic von dcr Division infolge eincs nächt-
lichen Überfalles abgctrcnnt worocn wnrcn, wicdcr cin-
zudringcn. I n dcr folgcndcn Nacht bcmühtc cr sich bis zum
Morgcn um dic Bergung zurückgcblicbcncr Vcrluundctcr.
Ecincr nicht crmüdcndcn Encrgic und Umsicht war cs zu
danlcn, das; noch einc Anzahl havarierter Gcschichc uud
ssuhrwcrkc fortgebracht wurdcn. I n dcn Gcfechtcn der fol-
gcndcn Tagc Icitctc cr fclbst vom fcindUchcn Icucr
überschüttet — mit grosser Kaltblütigtcit das Fcucr cincr
gefährdctcn Vatteric uud vcrmochlc hicmit dic bcstcn Nc-
snllatc zli crziclcn. Er crhiclt „ in Ailcrtcnnnng tapfcrcu
Vcrhaltcns vor dcm Fcindc" das Militärvcroicnstlrcuz
mit dcr Kricgsdckoration.

Major Iol)anu H ü b n c r dcs Infantcricrcgimcnts
Nr. üti zcichnctc sich bcnn Angriff auf cinc hcchumstrit-
tcnc wichtigc Höhc westlich Ksi'czomicrz durch ganz beson-
ders cncrgischc uild lühnc Ini t iat ive aus. Ecin Bataillon
hattc bci dicsem Angriff cinc schwicrigc Wnldzonc und
ciuc in Brand gcratcne Häuscrgruppc zu paffiercn. wo-
bci Major Hübncr, ?a die übri^cn nttiven Offiziere fast
allc gefallen waren, das Gewchrfcucr in dcr Schwai'iu-
linic persönlich lcitcte. Er wichtc dic Maiuischaft folchcr-
ar l in Ruhe und Ordnung vorwärts zu bringen und gab
ihncn cin crmntigcndcs Bcispicl dcr grösztcn Kaltblütig-
keit und Uncrschrockcnhcit, indcm cr, im heftigsten Kugel-
rcgcn aufrecht stchcnd, mit dcm Gewchr cincs Gcfallcncn
in dcr Schwarmlinie nntschoß. Er trug durch sein tapfc-
rcs und standhaftes Vcrhaltcn wcfcnllich zuin Gclingcn

dcs ga-nzen Angriffes bei und wurdc hicfür mit dcm Vi i -
litärvcrdienstkrcuzc 8. Klasse mit dcr Kricgsdcloration aus-
gczcichnet.

Lcuiuallt Johann J o r d a n des Fcldkanonenrcgi-
mcnis Nr. 10. Anfangs Scplcmbcr stand dic 2. Battcric
dcs Fcldtanoncnrcgimcnts Nr. Il> bci .«darozanna wiclta
ini Kainpfc. Lcutnant Johann Jordan ist crfter Offizier
bci dcr Vattcric nnd scincr gcincsscncn rllhi^cn Art der
Bcfchlgcbuna ist cs wcscntlich zu danlcu, das; allmählich
das Feucr cincr von ihm gesichteten und bclämpftcn feind-
liäx'n Battcric zum Tchwcigeu tommt. Der Gcgncr wcicht.
dic Battcric Leutnanj Jordan wird zur Verfolgung mit
cingcsctzt. Si'c fährt vor uud protzt, bci dcu vom Feinde
zurückgclasscncn (̂ cschichcn zur Wicdcraufnalnnc dcs
Fcucrs. ab. I n der nächsten Minntc wird dic Vattcrie jc^
doch selbst erneuert von feindlicher Artil lerie und In fan -
terie in Front und Flaulc bcfchosscn; dic Distanz zum
Gcgncr beträgt tamn kl)ll Schritte; ringsum sind cigcne
Truppen, ^cutuanl Jordan erkennt, das; dicsc durch scin
Frucr arg mitgcfahrdel wärcn und seine Batterie dahcr
das feindliche Fcucr infolange nicht erwidern kann, bis
unscrc Infanterie ocn Gcgner nicht noch etwas weiter zu-
rückgedrängt hat. I n vollcr Erkcnntnis.dcr Lagc vcrstcht
es nun Leutnant Jordan durch scine Gcistcsgcgcnwnrt
und seine immcr glcichmäszig sä>cincnde Nuhc bci seiner
Mannschaft das Vcwus;tsciu dcr lriiischcn Situation gar
nicht aufkommen zn lasscu und sie so über dicsc Zeitspanne
wchrloscn Ausharrcns hinwcg zu leiten. Dcr Gcgncr
wurdc zurückgeworfen uud Leutnant Jordan crmüglichtc,
indem cr sich ungeachtet der grüs;lcn Bedrängnis dcs Echic
szcns enthielt, dcn Erfolg, währcnd cr ihn, durch cin zum
Selbstschutz seiner Baiteric abgcgcbencs sseucr untcrbun-
dcn und durch dic Gefährdung der cigencn Truppen viel-
Icicht cinc Panik hcrvorgcrlifcn hättc. I n dieser vorübcr-
gchcndcn Enthaltung vom Kampfe lag cbcnsovicl ,<5croiö-
mns wic taktisches Verständnis. Dics wnrdc dem jnngcn
Offizicr auch von Allerhöchstcr Etcllc anerkannt. Er er-
hielt das Signum laudis am Bande dcs Militärverdienst-
krcuzcs.
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Wat denkste, wat sagste: der feindliche Schitzenjraben.
Und nischt riehrt sich. Die Kerls liegen da und
schnarchen, l ind ich sage dir, Mensch, bei meine Mie-
digkeit, wie ik die Kerls da so schnarchen höre, da
wirkt det so ellig inschläfernd nff mir, det i l mir sage:
dotschlagen dhust du ihnen hernach. Und it lasse die
Neese auffs Iewehrschloß fallen und schlafe inn. Uff
eenmal juckt sich der eene Franzose im Schlafe und
stößt mir an. .Vielleicht lassen Sie das!' sag ich,
und da hau ich ihm eene runter. . . Und von det
Ieräusch da wach' i l uff". — „Und die Backpfeife?
Die hattste dem Franzosen im Schlafe jcjeben?" —
„Oller Dussel. M i r hatte die janze Schose doch bloß
jedränmt". — „Da haste eene, die de dir nich je»
dräumt hast". — „Mensch, biste varickt?"

— (Die Kriegsausgaben au einem Tage.) Die
allgemeinen Tagesausgabeu samtlicher kriegführenden
Mächte berechnet der Pariser Volkswirtschaftler Jucs
Guyot auf 380 Millionen Franken. Trotz seines gro«
ßen Anteils an dieser Last werde Deutschland, wie
Guyot glaubt, früher als alle andrren Staaten dank
seiner kerngesunden Arbeitsorganisation das wirtschaft-
liche Gleichgewicht wieder fiuden.

— (Die tapfere« „Gulasch-Kanoniere".) I n den
„Chicago Daily'News" erzählt der Kriegsberichterstatter
Herbert (5orey von dem schweren und gefährlichen
Dienst, den die deutschen Soldatenköche auf ihren
täglichen Wegen in die Schützengräben verrichten,
und von dem Heldenmut, den sie dabei zeigen. „Es
ist schwer," sagt Corey, „sich unter einem Koch einen
Helden vorzustellen oder einen Mann mit schmutziger
Schiirze uud Mütze als Vollbringer einer Heldentat,
und doch hat die deutsche Armee in ihren Reihen
solche Helden, deren Brust das Eiserne Kreuz ziert.
Und das Eiserne Kreuz wird in Deutschland nur für
bewiesene Tapferkeit vor dem Feinde ausgeteilt. „Sie
haben es wirtlich verdient/ sagte mir mein Gewährs-
mann. „Auch unter den Köchen finden Sie tapfere
Helden." Die Sache liegt nämlich fo: Wenn die
Kompanie in die Schützengräben geht, bleibt der Koch
zurück. Denn selbstverständlich findet sich in den
Schützengräben kein Platz für die Feldlüche, aber die
Soldaten in den Schützengräben wollen zur richtigen
Zeit ihr Essen haben. .Die deutsche Leitung verlangt
mit Recht, daß alle Soldaten gut genährt werden,
aber hauptsächlich uud zu allererst die in den Schützen-
gräben. Die hinter der Front befindlichen Soldaten
lönnen es schließlich auch einmal aushalten, ohne zur
richtigen Zeit ihr Essen zu bekommen; aber die voruc
an der Front in den Schützengräben müssen znr Zeit
und gut und kräftig essen. Sobald die Stunde des
Essens gekommen ist, holt sich der Koch eine Tragstange,
nimmt auf jedes Ende der Tragstange einen großen
Eimer mit Gulasch und geht damit vorwärts zu seinen
Soldaten. Wie oft liegt der Schützengraben im feind-
lichen Fencr! Oft schon fiel der Koch. Dann versucht
eben der zweite Koch au die Schützenlinie heranzu-
kommen oder auch der Tellerabwascher oder der
Kriegsfreiwillige, der vielleicht früher Student war
und nun lernt, was die Anwendung der Hitze uud
des Dampfes in der Praxis bedeutet. Einer von
diesen nimmt einfach die Eimer des gefallenen Koches,
füllt sie von neuem und marschiert damit in die Frout,

Es fallen eine ganze Anzahl von Köchen, aber die
Soldaten in den Schützengräben erhalten doch immer
ihr Esfen, und das ist der Grund, warum eine Anzahl
von diesen so unscheinbar aussehenden, fast schnier-
banchigen Köchen das Eiserne Kreuz auf ihrer Brust
tragen. Mutigere Männer hat es niemals ge-
geben!"

(Die „ B a lcttrattcn" des englischen Heeres.) I n
dem bunte» Völlergemisch, das die Verbündeten auf
den Schlachtfeldern in Nordfrantrcich und Westflandern
den Deutscheu eutgegeustelleu, sind nicht nur exotische
Romantik un ' uoch fast tierische Unkultur der Wilden,
sondern auch der Humor vertrete», und zwar sorgen
für den die schottischen Hochländer mit ihren kurzen
Röckchcn nud putzigen Mützen. Die Deutsche» habeu
diese wunderlichen Gestalten .Ballettratten" getanft,
und der Scherzworte über sie ist tein Ende. Aber
auch im eigenen Heer' werden sie mit Gelächter be«
grüßt und haben eine Popnlarität erreicht wie keine
andere Truppengattung. Vom Standpunkt der mo-
dernen Kriegführung wurden fchwere Bedenken gegen
diese uralte keltische Tracht erhobeu, die selbst iu
Schottlaud seit etwa l?<) Iahreu schon aus dem
Volksleben verschwunden ist. Nur einige wenige schot«
tische Regimenter hielten an ihr fest nnd erhoben sie
zum Kricgergewand, um das Sage und Dichtuug eiue
halb lustige, halb ernste Romantik spannen. Diese
Söhne des Hochlands haben sich gegen die „Khaki-
sizierung" ihrer Uniform auf das energischeste ver-
teidigt; das Röckchen erscheint ihnen als Ehrentracht,
und all ihr Mnt und ihre Tapferkeit scheinen gleichsam
in diesem merkwürdigen Schutz zu liegeu. Das tonnte
man so recht bei dem Rückzug der Engländer nach
der für sie so unglücklichen Schlacht von Mons be-
obachten. Bei dem eiligen Lauf verloren mehrere der
Hochländer ihre Röckchen uud waren über diesen
Verlust viel uutröstlicher als über den ihrer Waffen.
Sie schämten sich sichtlich, obwohl sie von freundlichen
Bauern bald mit langen Beinkleidern ausgestattet
wurden, und bewiesen dadurch wieder den alten Satz
der Ethnographie, daß die Scham in den Kleidern
steckt. Die „Ballettratten" verteidigen aber ihre Tracht
nicht nnr mit geschichtlichen, sondern auch mit pratti»
scheu Gründen. Sie erklären, und triumphierend melden
es die englischen Ionrnalisten: das Nöckchen ist die
ideale Tracht für die Schützengräben. Die reichen
Falten des Schurzes halteu die Hüfteu warm, während
die auderen Soldaten dafür besondere Schützer brauchen;
die bloßen Knie der Schotten, die gegen Wind und
Wetter abgehärtet sind, bekommen beim Knien in dem
schmutzigen Lehm rasch eine Kruste; die praktischen
„Ballettratten" machen sich also ihre Hosen nicht
schmutzig und fühlen sich wohler als die anderen in
klammen Beinkleidern. Nur das viele Rot und Weiß
an den Strümpfen ist der schwache Punkt dieser Uni-
form, denn da bunte Farben leuchten, bieten sie einen
guten Zielpunkt für feindliche Schüfse. Doch den Hoch-
ländern steht nun einmal die Schönheit höher als die
Nützlichkeit; ihr Ruhm liegt in ihren Röckchen, uud
wenn sie uuter dem Halloh und Gelächter der Ka-
meraden mit ihren Dudelsackpfeifeu einhermarschieren,
ahnen sie nicht, wie lächerliche Figuren sie sind, son»
dern dünken sich stolz wie Könige.

— (Ein Wetterfester.) Gatt in: „Trotz des Re'
gens bleibst du diesen Abend nicht zu Hause?" —
„Unsinn, Alte! Denke mal an unsere tapfereu Trup«
peu, wie die bei Wind und Wetter im Schützengraben
liegen müssen, uud da soll ich mich durch die paar
Tropfen abhalten lassen, ins Wirtshaus zu gehen?"

Wal - und Protlinzial-Viachnchtell.
iDem Zentralmagazin vom Roten Kreuze) ha-

ben vom 24. Ollober bis zum 10. Dezember gespendet:
an Wäsche, Bettzeug, Winteransrüstuugen, Stöcken, Nü-
chern und Scharpie: Frau Dr. Bock, Frl . Edith Bock,
Frau Fasching, Frau M. Vidmar, Fran Serafine Sa-
jovic, Frau Mara Sajouic, Frau von Raöiö, Frl. Erika
Hilde, der Zweigverein Idr ia, Herr Josef Omersa, bas
Pfarramt in Ratschach, die Ortsgemeinde Obergurt durch
Frl. Mitzi Strauß, Herr Franz Kalinäek in Neumarkll,
die Ortögcmcinde Kronau durch Frau Bertha Andoket,
d?r Kindergarten Tirnan, Herr Zkulj in Nicderdorf bei
Neifnitz, die Schulleitung Gallen egg-Islak, der Lokal-
ausschuß in Niederdorf bei Reifnitz, Herr Josef Vurja
in Nocheiner Vcllach, das Gemeindeamt Wocheiner Fei-
stritz, der Maricuverein in Neumarktl, Herr Hugo Ehin-
gcr in Stein, die Volksschule in Mariafeld bei Laibach,
Herr Weinberger, die Volksschule in ^alina, der Zweig-
Verein in Dom5ale, Frau Iu l la Kalin in Col, Herr
Franz Bintcr in Stein, Baronin Gagen, in Iessenitz,
Frau Peterman in Aich bei Laibach, Baronin Helene
Rechbach, Baronin Luise Nechbach, Valentin Mo5 in
Wochciner Vellach, Frau Mühleiscn, Frau Oberleutnant
Slrachc, Frau Sophie Bürger, Frau Erleh in Nassen-
fuß, Baronin Karla Rechbach, das Pfarramt Iessenih,
Frau Oberingenicur Muck, der Zweigverein in Guten-
seld, Herr Koceli in Vischoflnck, die Volksschule in Sit-
tich, Frau Renee Schonta in Weißenfels, Herr Leopold
Hladnik in Sairach, Frau Kandu.̂ er in Mannsburg,
Frau Tschurn, die Volksschule in Polica bei Weizel-
lmrg, Frau Stefan, Frau Scheidlenbergcr in Weißen-
scls, Frau Stark, zwei Schülerinnen der fünften Klasse
der Schulkuratoriumsschnle, Herr Josef Ziringer in Vr-
tovlje bei Divaöa, Frl . Raunacher, die Schulleitung in
Großlupft, Frl . Marout, die Schulleitung in Watsch,
Frau Del Cott, Frau Oberingenieur Schmitt, Herr Josef
Lautbar in Kronau, das herzogliche Forstamt in Gott-
schec, Frau Maria Lolrw, das Damcnlomitee in Sankt
Peter in Kram, die zweite Klasse der deutschen Schule
in 5Ma durch Frl. Mary Tschcch, Herr Dobcrlet und
Frau Mühleiscn; — an Wein, Eisenwein, Obst, Nack-
werk, Zigaretten, Fisolen, Erdäpfeln, Geflügel, Wild:
Familie Ko^evar von Kondcnhcim, Frau Helene von
Schoeppl, Herr Fürst, Herr Alois Kralj in Goöe bei
Wippach, I . Vurja in Wocheiner Vellach, Frau Hedwia
Wölfling in Veldes, der Zweigvcrein in Guie».feld,
ssrau Alma Prohaska in ssiume, die Gemeinde Selce,
öcrr Apotheker Piccoli, Frau Alc^, Frau N. Ogrifek
und Herr Debcljak in HI. Kreuz bei Rohitsch, Herr
Dr. Ho^evar in Donuwlc, Varonin Pouthon, I , strin-
ger in Vrtovlje bei Diva^a, das ftciherrlich Vornsche
Forstamt, die Firma> Kollmann, die Forstverwaltuna
^chneebcrg: — genäht haben: Frau M. Ale^ovec Frau
Sophie Bürger, Fr l . Fridrich, die Familie Gratzl, Fr l .
Hansenbüchcl, Frl . von Hollcgha, Frau von Kassekert,
Frau von Laschcm, Fr l . Naglas, Frau von Petrovan,
Varonin Rechbach, Frau Lisiack; — gestrickt haben: Frau
Marie Hutter und Fr l . Pauline Prefer in Kronau.

— (Die Ortsgruppe Laibach des Österreichische«
Flottenvereines) hat in ihrer letzten Sitzung beschlossen,
nach vorausgegangenem Einvernehmen mit der Flotten?

Das Glöcklein des Glück«.
Rom«» von Ludwig Rshmanu.

(b7. Fortsetzung.) (Nachdruck vcrbottn.)

„So will ich Vuße tun und es in Gottes Namen
mit dem Rößlein wagen."

Er kletterte auf den Wagen und zog die Hand-
schuhe an.

„Hoppla, alter Junge!" Der Zügel klatschte leicht
auf den eingesunkenen Rücken des Pferdes und der
Schimmel gab sich gehorsam Mühe, die Beine in Bewe-
gung zu setzen. Schließlich ging's auch und Kohlrausch
sah lachend auf Eve hinab.

„Sehen Sie — er pariert schon. Der Fall liegt also
gar nicht so hoffnungslos, wie mein Fürwitz annahm.
Uddio und so Gott will, auf Wiedersehen."

Eve blieb stehen, um ihm nachzusehen. So wie dieser
junge Riese, meinte sie, könnte der Vater wohl auch aus-
gesehen haben, als er jung war.

Dann wartete sie auf Ulrich. Sie sehnte sich nach
einem traulichen Stündchen mit ihm und sie meinte, er
müsse doch auch von dem neuen Hausgenossen erfahren.
Aber Stnndc um Stunde verging und Ulrich kam nicht.
Petzold fragte oft nach ihm und schließlich schalt er ihn
feige und rücksichtslos. Evi gab sich alle Mühe, sein Aus-
bleiben zu entschuldigen und zu erklären, aber dann nahm
sie doch die erste Gelegenheit wahr, in ihr Stübchen zu
flüchten und sich die verhaltene Not vom Herzen zu
weinen.

Abends, als sie den Vater versorgt und der Mutter
gute Nacht gesagt hatte, schrieb sie zum erstenmal an
Ulrich.

.Liebster!

Es ist viel Trauer bei uns und ich habe mich na-
menlos nach dir gesehnt. Gewiß konntest du nicht kom-
men, aber das Warten ist darum doch entsetzlich ge-
wesen. Dazu die Angst, die mir die Seele zerreißt.
Der Vater ist wirklich schwer krank, und ich werde die
Furcht nicht los, daß er in großer Gefahr schwebt. Nun
haben wir einen Vertreter im Haus, den Sohn des
Sanitätsrates Kohlrausch in Danzig. Der wird nun
wohl ein paar Wochen bleiben, denn auch dann, wenn
sich Vater wider mein Befürchten bald erholen sollte,
wollten wir doch darauf bestehen, daß er die paar Ver-
rretungswochcn benutzt, um einmal wirNich auszu-
spannen. Ganz fremd ist uns Doktor Kohlrausch ja
nicht, und wenn die Anwesenheit solch eines jungen
Mannes für uns auch manchen Zwang bedeutet, so
werden wir über die wenigen Wochen schon fort-
kommen.

Nun gute Nacht, du lieber, Einziger! Ich werde
im Gedanken an dich einschlafen, ich werde aufwachen
mit der fröhlichen Hoffnung, daß ich dich in wenigen
Stunden wieder haben werde.

Deine Eve."

Am nächsten Nachmittag kam Ulrich. Eve flog ihm
entgegen nnd lachte und weinte fassungslos an seiner
Brust. Er sah auf sie nieder, während seine Arme sie
umschlungen hielten, und sagte leise und tröstend: „Ar-
mes, armes Kind! Wie du aufgelöst bist! Ich konnte
gestern wirklich nicht kommen. Martha Prochnow war
da und blieb bis zum Abend. Dann tat der Vater es
nicht anders, ich mußte sie auch ein Stück noch begleiten.
Und dann war's eben zu spät geworden."

„Ich habe ja gewußt, daß deine Abhaltung dringend
sein muhte, und doch ist es schrecklich gewesen — so mit

all dem anderen zusammen. Ich bin eben doch ein ganz
dummes Ding —"

„Nein du — das bist du nicht," sagte er gerührt,
während er den Arm um ihre Schulter legte und so
langsam neben ihr her nach dem Hause ging. „Aber nun
vor allem: Wie steht's denn mit deinem Vater? Dein
Brief hat mir ordentlich Angst gemacht. Und baß ihr
nun auch den jungen Kohlrausch im Hause habt —*

Eve sah überrascht zu ihm auf: „Kennst du th«
denn?"

„Natürlich — er ist ja ein Vundesbruder unb war
mit mir zusammen zwei Semester aktiv."

„Ach, das ist aber schön!"
«Na, ich weiß nicht. Seine urbeutsche Art behagt

mir nicht; das blonde Germanentum solcher RiesenNnder
ist mir immer ein wenig täppisch und läppisch er-
schienen."

«Ach, Ulli, das ist er aber mm gar nicht. Und ich
glaube, er ist ein tüchtiger Arzt und ein tüchtiger Mensch/
sagte sie eifrig.

Es zuckte spöttisch um seinen Mund, als er auf fte
nledersah.

«Meinst du? Du kommst ordentlich in Eifer. Nber
um so besser für seine Patienten und für deinen Vater,
wenn er mehr kann, als lachen, fechten und trinken.'

„Das Lachen hat uns eigentlich recht gut an thm
gefallen," sagte Eue nachdenklich. „Aber trinken? Wie
ein Trinker sieht er doch eigentlich nicht aus."

„So ist's auch gar nicht gemeint. Er war nur be-
rühmt im Korps, weil er jeden unter den Tisch tr«ik.
Du scheinst ihn dir übrigens recht genau angescheu zu
huben."

Nun blieb sie stehen und lachte ihn an.
„Abn Ulrich —! Wenn er doch lm Hau"c »v«h»t

ln) mil uns an einem Tisch sitzt —!"
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verein^zentralleitung in Wien für die außer Schiff an
der Küste in Schützengräben Fclddicnst tuende Kriegs-
marine teils aus Vereinsmitteln, teils durch Einnahmen
aus geeigneten Veranstaltungen für die Aufbringung
von Kältcschuhmitteln zu sorgen. Das außcrordeutliche
Entgegenkommen, das die von der Ortsgruppe Laibach
im heurigen Frühlinge an die Adria veranstalteten Flot-
tenvercinsfahrten seitens der k. und k, Kriegsmarine er-
fahren haben, ist nicht uergcsseu.

- (Generalmajor Ritter vo» Höfer - yeldn««:-
schalleutnnnt.) Seine Majestät der K a i s e r hat den
Generalmajor Franz Ritter H ö f e r von S t u r m f e l d
zum Feldmarschalleutnant ab 1. Jänner 1915 ernannt.

— (Major des Gcncralstnliskorvs Maximil ian
Krans 's.) Auf dem nördlichen XlricassäMiplatze hat am
10. d. M . der Major des Gcnccalstabslorps Maximi l ian
K r a u s , gewesener Gencralswbschef der Infanterietrup-
pendivision in Laibach, del, Heldentod fürs Vaterland ge-
funden. I n Trieft am 10. Dezember 1876 als Sohn des
jetzt in Wien lebenden Oberinspcltors der Südbahn im
Ruhestände geboren, besuchte er, als sein Vater nach Mar-
burg verseht wurde, die Volksschule und das Untergymna-
sium daselbst, trat sohin iu die Pionierschule in Marburg
ein ulld wurde 1894 als ^adelwffizierstellvertrcter zum
Pionierbataillon Nr. 15 ausgemustert. Ein Jahr spä
ter lam cr als Leutnant zum Eisenbahn- und Telegra-
phcnregiment nach itornenburg. wo er 1899 zum Ober-
leutnant vorrückte. Während dieser Zeit leistete er auch
Dienste beim Bau der Mil i tärbahn Banjaluta-Doberlin
und wurde überdies zur Waffenübung der Reservcmän-
ner bei der Iestungsfcldbahn in Krakau Kommandant.
Überall tat er sich durch seinen großen Fleiß und Eifer
hervor, so oatz cr sowohl von der Direktion der Mi l i tä r -
bahn als auch vom Festungskommando in Kralau belo-
bende Anerkennungen erhielt. I m Jahre 1900 wurde er
zwecks Erlernung des praktischen Verkchrsdicn'tes zur l. t.
Staatsbahndircktion in Lcmbcrg kommandiert. Nach sechs-
monatlicher Zuteilung bestand er sowohl die Vcrkenrs- als
auch die Tclegraphenprüfung mit vorzüglichem Erfolge
und wurde zur selbständigen Ausübung des Vertchrsdicn-
stes ermächtigt. Auf Grund glänzend '.cstandc:>>>r Prü-
fungen wurde er iu die Kriegsschule aufgenommen, die
er 1903 mit vorzüglichem Erfolge absolvierte. I m No-
vember desselben Jahres wurde er als ^cncralstabsoffi-
zicr der Landcöschützentruppcndivision in Lemberg zuge-
teilt und im Jänner 19W in gleicher Eigenschaft zum da-
maligen Laildwehrinfnuteriebrigadekomm-nido nach Lni-
vach verseht. Am 1. November 19U8 -lvancicrtc er autzer
der Nangstour zllm Hauptmann beim Infanterieregimente
Nr. 5? in Tarnow; im Ju l i 1908 wurde er dem ll>. ko^'ps-
kommando in Sarajevo zugeteilt und dort mit 1. Novem-
öcr als Hauptmann ins Gencralstabötorps übernommen.
I m März 1909 wurde er in glcicher Eigenschaft zum
13. Korpökommandu nach Agram versetzt; im Mai UN3
erfolgte seine Ernennung zum Geneialstaböchcf der ^«ien
Infanlcrietrllppcndiuisioii in Laibach, in welcher Steüiinn
cr am l . November 1Ul.^ zum (>>cneralstat's!najor vor rüttle.
Für feine vorzüglichen und hervurragetlden Dienstleistun-
gen, die von den besten Erfolgen gekrönt waren, hatte cr
vcrcits im Jahre 1910 die Korpslommandubelobung des
13. Korpswmmaudos, im Jahre 1911 zwei Belobungen er-
halten', als cr vom Agramcr Korftsbcrciche schied, wurde
ihm neuerlich für seine hervorragende Dienstleistung die
Belobung zuteil. I m September 1913 wurde cr mit dem
Militärverdicnsttrcuze ausgezeichnet; heuer erwarb cr sich
u'lif dem nördlichen Kriegsschauplätze hiezu die Kricgs-
dckoration. Auszcidcin war Mnjur Kraus Besitzer der I n -
biläumserinncrungsmedaille. des Jubiläuinscrinncrungs-
trcuzcs, der Erinnerungsmedaille an die Annexion Bos-
niens sowie des Erinnerungskrcuzes 1912/13. Viajor
Kraus war es. der gelegentlich der hiesigen Mobilisierung
in deren ersten Tagen den Dcmonstrationsfestzug in Lai-
bach inszenierte. — Fast täglich hatte Major Kraus auf
dem nördlichen Kriegsschauplätze Gelegenheit, sich vor dem
Feinde hervorzutun, bis er auf dcu Höhen von Felsö-Pa-
gony in den Karpathcn den Tod fürs Vaterland starb.
Sein treuer Kamerad Hauptmann des Gencralstabskorps
K a i n z schildert sein Ende wie folgt- „Heute war ein
kleines Gefecht. Major Kraus ließ die Telephonabteilung
bis über die Artilleriestellung vorbauen und dort eine
Station errichten. Er wurde gewarnt, nicht so weit vor-
zugchen; da er aber glcrubte, daß der Gegner keine Ar t i l -
lerie habe, hörte cr nicht darauf. Die Katastrophe trat
fulstcndermaßcn ciui Major Kraus war beim Telephon
-nnd telephonierte selbst; er hörte ein Schrapnell kommen
und sante noch ins Telephon hinein: .Da kommt schon
wieder eine.' beider explodierte das Schrapnell einige
Schritte vor ihm. Es wurde ihm die rcchtc Hand. dann die
linke Brustseitc und der lintc Oberschenkel vollständig zer-
rissen. Seine letztcn Wurlc waren: ,Was ist mit mir gc.
schchcn?' Gleich daranf überfiel ihn ein Frösteln und
Zittern und er kam nicht mehr zum Bewußtsein. Er
wurde etwa fünf Schritte von dem Platz wcggeschlcudcrt.
Der Telephonist saß neben ihm. Diesem ist eigentlich nichts
geschehen. Er sprang sofort auf den Major zu und fragte,
was ihm sei, aber er gab keine Antwort mehr." - Ter
Leichnam des heldenmütigen Offiziers wurde nach Graz
überführt und dort in der Familiengruft beigesetzt. ..
Major Kraus hatte infolge besonderer Gnade Seincr Vla.
jesiät noch als dem Generalstabc zugctciltcr Oberleutnant
19NU it, Laibach die Baronesse Marie Gabriela Schiller
von Hcrdern gcchelicht. Diesem glücklichen Bunde ent-
sprossen fünf Kinder, vier Knaben und ein Mädchen; letz-
teres erblickte das Licht der Welt, als der Vater bereits
^or dem Feinde staird. Die Kinder waren sein teuer-
e r Schah und welch innige Liebe ihn an seine
A M i n knüpfte, erhellt aus seinem herzergreifenden letzten
^ M c n . Seine katholische Gesinnung beweist die Tatsache,

s > ^ ^ heiligen Altarsakrmnente vor dem Abgehen
<nif den Kriegsschauplatz gemeinsam mit seiner Gattin und
dcs späteren auf dcm Schlachtfclde noch dreimal — nach
dem glücklichen Nückzuge von Lembcrg. am Namenstage
^cmcr Majestät und dann öffentlich vor der Mannschaft
am ^esslerunnsjubiläumstaye — empfing. Kein Wun-
der, daß ein ihm unterstehender Soldat vom l^fechts-
felde seinem Freunde nach Laibach schrieb: ..D>..s ist ein
uiahrcr Madctzky; für ihn sind wir bereit, unser Leben zu
opfern." Bewunderungswert ist sciue Frau Gemahlin.

die heldenhaft den unersetzlichen Verlust trägt. Sie fand
im religiösen Glauben ihren stillen und ruhigen Schutz
und schöpft darin die dankbare Zufriedenheit, daß <s lhr
doch einige Jahre beschiedcn war, mit ihrem seelenguten
Mmah l gemeinsam zu leben. — Ehre scincm Andenken!

— (Meldung beim t. und t. Stationslommando.)
Es wird neuerdings in Erinnerung gebracht, daß sich alle
Zu längerem Aufenthalt hier eintreffenden Herren Of f i -
ziere, Fähnriche, Offiziersasftiranten, Kadetten und Ka-
dcttaspirantcn (Militärbcamtcn und Bcamtcnaspiranten)
aller Standesaruftpen binnen 48 Stunden unter Vorlage
ihrer Dokumente beim hiesigen t. und k. Stationslom-
inando zu melden haben.

— (Notes Kreuz.) I n Erfüllung der der östecreich^
schen ^(sellschaft vom Roten Kreuze statutengemäß ob-
liegenden Ausgabe, über das Maß der staatlichen Für-
sorge hinaus die Pflege der verwundeten und tranken
Soldaten nach Tunlichkeit zu verbessern, hat die Äun-
de^cUMig den Betrag von einer M' l l icn Kronen s^r
den Zweck'gewidmet, auch die in den Mil i tärsanitätsan-
stalten nach den geltenden Vorschriften bestehenden sani-
tären Maßnahmen zur Pflege der Verwundeten und
Kraulen entsprechenden jeweiligen Aedürfnis auszuge-
stalten. Der votierte Vctrag wird nach einem besonderen
Schlüssel den in den einzelnen Kronländern bestehenden
Landesverciucn vom Noten Kreuze, welche die totalen
Verhältnisse am besten kennen und zu beurteilen ver-
mögen, zugewiesen. Die Teilsummen richten sich nach
der Anzahl der Netten, die sich in den Mi l i tär-Sani t iüs-
answlten der einzelnen Kronländer befinden.

— (Das' KrieaMilfskreuz.) Seitens des Kriegs-
hilfsbureaus des Ministeriums dcs Innern gelangt seit
einiger Zeit zu Gunsten der offiziellen Kriegsfürsorge
ein Kreuz zur Ausgabe, das, mit besonderer Sorgfalt
gearbeitet, sich in der Form dem Marianer-Kreuz anlehnt
lind vorläufig — es sind sämtliche Landesfarben in
Aussicht genommen — schwarzgelb und rotweiß email-
liert zur Ausführung gebracht wurde. I n der Mi t te des
Kreuzes befindet sich als Auflage montiert, das österrei-
chische Wappen in Alt-Silber. Dieses Kreuz wurde als
„Kriegshilfstrcuz" bezeichnet, stellt einen künstlerischen
Schmuck für Herren und Damen, für jede Gelegenheit
nnd für jede Toilette passend, dar und fand bisher un-
geheuren Beifal l und unerwarteten Absah; es eignet sich
besonders in der kommenden Weihnachtszeit als Ge-
schenk. Das Kriegshilfskreuz gelangt mit Nadel zum An-
stecken znm Preise von A X und als Halsbandanhänger
mit Samtband, speziell für Damen, Zum Preise von 3 X
20 /i per Stück zum Verknnfe. Bestellungen sind an die
technische Betricbszcntrale dcs Kricgshilfsbureaus, Wien,
1. Bezirk, Hoher Markt 5, zu richten.

(Spendet Liebesgaben für die Pcrwunoele» in
dcn Laibachcr Spitälern!) I n sämtlichen Kirchen La i -
bachH sind bei den Gingängen Sammelbüchsen für Weil,
na.-s-^gaben aufgestellt. (5s sollte jedermann mit cinec
Spende der in den hiesigen Spitälern unterssebrachten
Vcrwnn!'eten gedenken!

- ^ (Prujettionsabend.) Samstag fand im großen
Saale des hiesigen „Mcstni dom" ein vom Herrn Photo-
graphen Oskar T h u r m in Regie der StMgemeindc
Laibach verunstalteter Projektionsabend statt, bei dem
über hundert farbige Lichtbilder von Szenen auf den
Schauplätzen des Weltkrieges, von führenden Persönlich-
keiten, von aus den Kriegsbegebenheiten bekannten Ort-
schaften u. dgl. mit dem Lichtbildcravparate des stove-
nischcn Vildungsvereines' „Akadcmija" vorgeführt wur-
den. Die Vorführungspausen füllten von der unentgelt-
l!ch mitwirkenden Erfahmusiktapcllc des heimischen I n -
fanterieregiments Nr. 17 überraschend gut gebrachte Ton-
stücke aus, was der anderthalbstündigen, anspruchslos ge-
dachten Veranstaltung, deren Gesamtertrag durch die
Stadtgemcinde den in Laibach in Svitalsftstcge befindli-
chen verwundeten oder erkrankten Soldaten als Weih-
nachtssftcndo zugewendet werden wird, den Charakter
gemütlicher Geselligkeit verlieh. Vor Beginn der Licht-
bildcrvorsührung begrüßte der Veranstalter des patrio-
tischen Wohllätigkeitsabends, Herr Photograph Oskar
T h u r m , die recht zahlreich erschienenen Veranstaltungs-
ssästc und sprach der Stadtgemcinde für die kostenlose
Überlassung des in städtischer Regie beheizten und be-
leuchteten Saales, dem k, und k. Stationskommando für
die unentgeltliche Neistellung der Militärinusik, der k. k.
Polizeidircktion für die Gebührenfreihcit und der Presse
für die Mitarbeit im Namen der patriotisch-humanen
Zwecke seinen Dank aus. Die an Eröffnungsstelle vorge-
führten Lichtbilder Seiner Majestät dcs Kaisers Franz
Josef I . . Seiner l . und k. Hoheit des Erzherzog-Thron-
folgers Kar l Franz Josef und dcs Höchstkommandicrcn-
dcn Feldmarschalls Erzherzog Friedrich lösten bei der
Zuschaucrschaft anhaltendes jubelndes Beifallsklatschen
aus; die von der Militärmusilkavclle während des Sicht-
barbleibcns dieser drei Lichtbilder vorgetragene Volts-
hymnc wurde stehend angehört. I n ähnlicher Weise wur-
den die Lichtbilder des hohen Bundesgenossen Seiner
Majestät des Deutschen Kaisers, der deutschen Kron-
prinzen von Preußen und Bayern und die der führen-
den österreichischen u. deutschen Felbmarschälle und Ge-
nerale mit Beifallsklatschen begrüßt. Die Vorführung
umfaßte drei Abschnitte, deren erster führende Persön-
lichkeiten und Szenen von den österrjeichisch^serbischen
und -russischen Kriegsschauplätzen zum Gegeustande hatte,
während der zweite Persönlichkeiten nnd Szenen aus
dcm deutsch-belgisch-französisch-mssischen Ringen brachte;
der dritte Tc i l hätte sich in den Rahmen des sonst seriö-
sen Abends besser gefügt, wenn etliche sogenannte komi-
che Bilder unterblieben wären, die sich als Wi tMat t -
zenen in der sonstigen Umgebung nicht gut machten. Die

vorgeführten Lichtbilder wurden aus dem Stegreif nach
Bedarf in beiden Landessprachen kurz erläutert. Die Ver-
anstaltung beehrten u. a. Herr Vizebürgermeister Doktor
T r i l l e r mit Frau Bürgermeister Dr. T a v < " a r , die
Herren Hofrat i. N. H u b a d , Landesregierungsrat
P a r m a , Nolariatslammcrfträsident P l a n t a n , Dom-
herr Dr. G r u d e n , Baron Egon Z o i s, Oberstleut-
nant i. N. M i l a v e c , mehrere Laibacher Herren Ge-
mcinderäte, Offiziere uff.

— (Aus der Diözese.) Herr Franz K e r h n e, städ-
tischer Kaplan bei S t . Jakob in Laibach, wurde zum
Pfarradministrator in Waltendorf ernannt.

— (Todesfall.) Gestern ist das langjährige Mitg l ied
der hiesigen slovcnischen Bühne, Herr Anton V e r o v -
5 et, einem tückischen Lungenleiden erlegen. Herr Vo«
rottet zählte zu den verdienstvollsten und beliebtesten
slovcnischen Schauspielern und bewährte sich insbeson-
dere als Darsteller von grobkörnigen Vauerntypm. Der
drastische Humor, den er hiebet zu entwickeln wußte,
brachte ihm stets schallende Heiterkeitserfolge ein. E i n
ehrendes Andenken bleibt ihm gesichert.

— (Todesfall.) Vorgestern ist in Laibach, Färbev-
stcig 5, der pensionierte k. l . Postamtsdiener Herr An-
dreas K r a n n er im 96. Lebensjahre gestorben. Das
Leichenbegängnis findet heute um halb 4 Uhr nachmit-
tags statt. Der Verblichene erfreute sich bis zu seinem
Ende einer seltenen Rüstigkeit. E r dürfte einer der älte-
sten Laibacher gewesen sein. ^ — .

— (Erdäpfcluerlauf am Magistrate.) Morgen wer-
den im Magistratsgebäude von 8 Uhr früh an Oberkrai-
m r Kartoffeln zum Preise von 10 X per 100 Kilogrmnm
abgegeben werden. Für ausgclichene Säcke sind '2 X als
Vadium zu erlegen, die bei der Rückstellung des Sackes
rctourniert werden. Auf Bestellungen durch Kinder wird
keine Rücksicht genommen. Um möglichst vielen Parteien
dcn Ankauf zu ermöglichen, werden die, Erdäpfel in
kleinen Mengen zu etwa 50 Kilogramm abgegeben wer-
den. Abgabeort: das mittlere Magistratsgebäude, rück-
wärts im Hofe. !^.—.

— (Erhöhung der Hutprcise.) Die erschwerte, zum
Tcilc ganz verhinderte Zufuhr aller Rohmaterialien und
Hilfssloffe der Hutfabrikation hat die Gestehungskosten
von Hüten derart verteuert, daß die Hutfabriknntcn trotz
der gegenwärtigen schlechten Ab sah Verhältnisse nicht um-
hin tonnen, ihre Preise zu erhöhen. Ganz besonders tr i f f t
das Gesagte für diejenigen Hutgattungcn zu, die aus
Wolle hergestellt werden. Dieses Rohmaterial ist infolge
dcr gesperrten Scezufuhr von Australien, Kapland und
Argentinien und infolge dcs gesteigerten Bedarfes für
Militärzwecke bereits um mehr als hundert Prozent im
Preise gestiegen und dürfte bei der geringen inländischen
Produltion in Kürze noch teurer werden. Die vorläufig
eingetretene Steigerung der Hutvrcisc um 10 bis 15
Prozent trägt diesem Umstände nur ungenügend Rech-
nung, weshalb weitere Erhöhungen in kurzer Zeit kaum
zu umgehen sein dürften.

— (Preisverhältnisse auf dcn a M c r c n Nindcnnärl-
tcn in Kram.) Nach den amtlichen Berichten betrug im
November der Durchschnittspreis für 100 Kilogramm
Lebendgewicht auf dcn Nindermärlten in den nachstehen-
den politischen Bezirken: Aoclsbcrg: für Mastochsen
120 /<, für halbfette Ochsen 110 /<, für magere Ochsen
100 X , für Einstellochscn 100 X ; Gotlschee: für halb-
fette Ochsen 87 / < : Gurlseld: für Mastochsen 99 X , für
Einslcllochsen 91 /< ; Krainburg: für Mnstochsen 98 X ,
sür halbfette Ochfcn 92 /<, für magere Ochsen
84 X ; L i t t a i : für Mastochscn 104 X für
halbfette Ochsen 92 X , für magere Ochsen 88 X für
Vinstcllochsen 88 X ; Loitsch: für Mastochsen 96 X , für
halbfette Ochsen 88 X , für magere Ochsen 84 X , für
Einstellochsen 83 X ; Radmannsdorf: für Mastochsen
87 X , für halbfette Ochsen 83 X , für magere Ochfen
78 X , für Ginstellochsen 78 X ; Rudolfswert: für Mast-
ochscn 90 X , für halbfette Ochseu 84 X , für magere
Ochsen 80 X ; S te in : sür Mastochsen 96 X , für halbfette
Ochsen 90 X , für magere Ochsen 90 X ; Tschernembl:
für halbfette Ochsen 80 X , sür magere Ochsen 70 X .

— (Aus dem Gerichtssaale.) Samstag fand vor
dem hiesigen Ausnahmsgerichte die Haufttuerhandlung
gegen den 17 Jahre alten Tischlergehilfen Anton Ovlak
aus Flödnig wegen Totschlages statt. Der Sachverhalt
ist folgender: Sonntag den 15. v. M . fand in Hülben
bei Krainburg ein Kirchweihfest statt. Nach dem Nach«
mittagsgottcsdicnstc begab sich der Besitzer Franz 2e-
rovnik aus Hulden in das dortige Gasthans feines Bru -
ders Pr imns Zcrovnik nnd besetzte dort mit seincr Fa-
milie einen Tisch. Nach einer Weile drängte sich der
Keuschlerssohn und Tischlergchilfe Anton Oblak zum
Tische und forderte die Töchter öerovniks auf, mit ihm
tanzen zu gehen. Da sein Begehren abgewiesen wurde,
packte er die auf öerovniks Tische stehende, mit Wein
gefüllte Litcrflnschc und stellte sie auf seinen Tisch. Als
ihm die Ehegattin öcrovniks die Litcrflasche wegnahm,
zog der Angeklagte sein Taschenmesser und wollte sie in
dcn Unterleib stechen. Ba ld daraus setzte sich der Ange-
klagte zu öcrovniks Tisch und begehrte die Töchter zum
Tanzen, wurde jedoch abermals abgewiesen. Der Ange-
klagte entfernte sich hierauf, nahm die Wciflafche mit
und wollte sie auf seinen Tisch stellen. Als sie ihm 2e-
rovnik wieder wegnahm, zog der Angeklagte sein T a -
schenmesser und versetzte ihm mit großer Gewalt einen
Stich in dcn Rücken, wobei ihm die Lunge durchstochen
wurde. Lebensgefährlich verletzt, wurde öcrovnil nach
Haufe gebracht, wo er am 20. v. M . der erlittenen Ver-
letzung erlag. Der Angeklagte redete sich auf Trunken»
heit aus. Das Urtei l lautete auf 18 Monate schweren
Kerkers.
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Der Krieg.
Telegramme des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Vureaus.

Asterreich - Ungarn.
Vmn nördlichen Kriegsschauplatze.

Wien, 19. Dezember. Amtlich wiid verlautbart:
19. Dezember mittags: Unsere über die Linie Krosno-
Zalliczyn vorgerückten Kräfte trafen gestern auf starken
Widerstand. Auch am unteren Dunajec wird heftig ge-
tämpft. Die russischen Nachhuten, die am Weftufer des
Flusses ziihe standhalten, sind fast vollftändg vertrieben.
I « Tüdpolen lam es zu Verfolgungsgefechten. Der
Feind wurde ausnahmslos geworfen. Unsere schon vor«
gestern abends in Iedrzejuw (Andrejew) eingedrun-
gene Kavallerie erreichte die Nida. Weiter nordwärts
überschritten die verbündeten Truppen die Pilica. I n
den Karpathen hat sich — von kleineren für unsere Waf-
fl»» günstig verlaufenen Gefechten abgesehen - nichts
ereignet. Die Ausfallstruppen von Przemysl rückten nach
Erfüllung ihrer Aufgabe, vom Gegner unbelästigt, mltcr
Mitnahme einiger Hundert Gefangener wieder in die
Festung cin. Der Stellvertreter des Chefs des Genc^ >-
stal'cc: v. H ö f e r , Generalmajor.

Wien, 20. Dezember. Amtlich wird Verlautbart:
20. Dezember mittags: I n den Karpathen wurden ge»
ßern die feindlichen Vortruppen im Latorcza Gebiete zu-
rückgeworfen. Nordöstlich des Luplowcr Passes ent-
wickeln sich größere Kämpfe. Uuser Angriff aus der
Front Krosno'Zalliczyn gewann allenthalben Naum.
I m Viala-Tale drangen unsere Truppe« bis Tuchuw
vor. Die Kämpfe am unteren Duuajec dauern fort. Die
Russen haben sich somit in Galizien mit starken Kräften
neuerdings gestellt. I n Südpolen erreichten wir die
Nida. Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H ö f e r , Feldmarschallcutnant.

Das Komitat Zemplin vom Feinde gesäubert.

Budapest, 20. Dezember. Wie aus Homonna gemel-
det wird, hat der dortige Oberstuhlrichter Dr. Ladislaus
Goergch an die Bevölkerung einen Aufruf erlassen, in
welchem er mit Rücksicht darauf, daß das ganze Zcm-
pliner Komitat vom Feinde gesäubert ist, die aus der
Stadt geflüchtete Bevölkerung auffordert, im öffentlichen
sowle im eigenen Interesse ehebaldigst zurückzukehren.

Die für Nnnarn bestimmten nmerilanischen Weihnacht»-
yeschenle.

Budapest, 20. Dezember. (Ungarisches Telegraphen-
Norrespondcnzbureau.) Die für Ungarn bestimmten Weih-
nachtsgeschenke der amerikanischen Frauen und Kinder
sind nunmehr aus Genua eingetroffen. Der auf Ungarn
entfallende Teil füllt sechseinhalb Waggons und hat einen
Wert von zweieinhalb Millionen Kronen. Die Aus- und
Umpackung der 50U grohcn Kisten wird bis Montag been-
det sein, worauf die Versendung in die einzelnen Teile
de5 LturdeS erfolgen wird.

Deutsches Reich.
Von den Kriegsschauplätzen.

Verlin. 19. Dezember. Meldung des Wolff-Vureaus.
Großes Hauptquartier, 19. Dezember vormittags: I m
Westen erfolgte gestern eine Neihe von feindlichen An
griffen. Bei Nieuport, Bixchote und nördlich La Bassee
wird noch gelämpft. Westlich Lens, östlich Albert und
westlich Noyon wurde der Angriff abgewiesen. An der
ostpreußischen Grenze wurde ein russischer Kavallerie»
augriff westlich Pillallen zurückgewiesen. I n Polen
wurde die Verfolgung fortgesetzt. Oberste Heeresleitung.

Berlin, 20. Dezember. Das Wolsf-Vureau meldet:
Großes Hauptquartier, 20. Dezember vormittags: I m
Westen stellte der Gegner seme erfolglosen Angriffe bei
Nieuport und Bixschote ein. Die Angriffe in der Gegend
La Vassee, die sowohl von Franzosen als von Englän-
dern geführt wurden, sind mit großen Verlusten für den
Feind abgewiesen worden. 3W Gefangene (Farbige und
Engländer) fielen in unsere Hände; rund KW tote Eng-
länder liegen vor unserer Front. Bei Notre Dame de
Lorettr, südöstlich Bethuuc, wurde ein deutscher Schüt.
zengraben von Kli Meter Länge an den Gegner verloren.
Verluste bei uns ganz gering. I n den Argonnen machten
wir Ncincrc Fortschritte und erbeuteten drei Maschinen«
«ewchre. Von der oft- und weftpreußischen Grenze nichts
Neues. I n Polen machen die russischen Armeen den Ver-
such, sich in einer neuen vorbereiteten Stellung an Nawla
und Nidn zu halten. Sie werden überall angegriffen.
Oberste Heeresleitung.

Karlsruhe, 20. Dezember. Großherzogin Luise e»
hielt von Kaiser Wilhelm folgendes Telegramm: Hin-
denburg meldet soeben, daß die russische Armee unter
erbitterten Kämpfen vor unserer Front im Zuriulgehen
ist und von uns auf der ganzen Linie verfolgt wird.

Kaiser Wilhelm wieder an der Fron,.

Berlin, 20. Dezember. Meldung des Wolff-Bur?aus.
Großes Hauptquartier: Der Kaiser hat sich, nachdem er
wieder völlig hergestellt ist, aufs neue an die Front be-
geben. Oberste Heeresleitung.

Berliner Stimmen über die Erfolge im Osten.

Berl in, 20. Dezember. Die Blätter besprechen in
ihren Wochenrundschauen die grüßen Erfolge im
Osten und betonen übereinstimmend, daß diese Erfolge
das Ergebnis der überlegenen Feldherrntunst der ver-
bündeten Heerführer sowohl wie des glänzenden
Zusammenwirkens der deutschen und der österreichisch-
ungarischen Armeen seien, die trotz der schwierigen
Geländes und der Wetterverhältuisse den Widerstand
des an Zahl weit überlegenen Feindes im Verlaufe
der ungehstenener Schlacht des Krieges zu meistern
wußten.

Eine Weihnachtöbescherung für die österreichisch - unaari«
scheu Soldatelltinder.

Berlin, 20. Dezember. Vormittags fand eine rom
Kuratorium der Kaiser Franz Ioseph-Iubiläums-Htif-
lung „Naö Kind" veranstaltete Weihnachtsvescherung für
die Kinder der österreichisch-nngarischen Soldaten statt,
uei der Botschafter Prinz zu Hohenlol>e und dessen Gemah-
lin als Ehrenftrotcttorin der Stiftung, die Damen und
Herren der österreichisch-ungarischen Votschaft und die
Spihen der Kolonie aiuvesend waren. Nachdem oer Vor-
sitzende die Feier mit einer Ansprache eröffuetc, dankte
der Botschafter der Kolonie vor allem demselben für die
Opfcrwilligtcit und betonte, es l>abe ganz besonders seinen
Intentionen und dcnen seiner Gemahlin entsprochen, dah
in diesem Jahre in erster ^inie für jene gesorgt werde,
dir im Felde stehen uud alles hergeben zur Erreichung
des grohen Endzweckes, den wir ganz bestimmt erreichen
norden. Der Botschafter schloß, indem er der Hoffnung
Ausdruck gab, daß die Wcihnachtsglocken, welche in weni-
gen Tagen läuten wcrden, eine gute Vorbedeutung sein
werden für den Klang anderer Glocken, nämlich der Fric»
dcnssslcxteu, welche im Jahre 1915 erklingen mögen. Die-
sen Worten folgte stürmischer Beifall.

Die Leipziger Universität gegen Äußerungen eines
emeritierten Professors.

Leipzig, 20. Dezember. Der Rektor und der Senat
der hiesigen Universität geben folgendes bekannt: Der eme-
ritierte, aber nicht mehr dem Lehrkörper der Universität
Leipzig angehörende Professor Wilhelm Ostwald entwit-
kcllc vor einigen Wochen im Gespräche mit schlvedischen
Berichterstattern Deutschlands angebliche politische Zu-
kunftspläne und stellte insbesondere die Bildung eines
mitteleuropäischen Bundes in Aussicht, der das nordische
Volt unter Deutschlands oberster Leitung zusammenschlie-
ßen soll. Er sprach sich ferner in einer weite Kreise ver-
letzenden Art über die gegenwärtige Erstarlung des reli-
giösen Lebens in Deutschland aus. Diese Äußerungen
sind, ohne daß Ostwald sie widerrief, in Zeitungeil ver-
schiedener Länder gedrungen. Wir betlagen tief, daß ein
Professur einer deutschen Universität sich solch unverant'
wörtliche Aussprüche zuschulden kommen ließ, und miß-»
billigen das Verhalten Ostwalds, durch das unserem Lande
ein großer Schaden zugcfügt wurde, schärfstens.

Der Seekrieg.
Ein amerikanisches Urteil über den deutschen Raid auf

die englische Küste.
London, 20. Dezember. Die „Times" melden aus

Newyort vom 17. d. Vt.: „Newyorl World" schreibt: Der
Krieg ist nun definitiv auch den Engländern nahe vor
Äugen geführt worden. Zum erstenmale seit Jahrhunder-
ten ist englisches Blut in England von einem fremden
Feinde vergossen worden und lvenn es auch das Blut von
Nichtlombattanten war, ist die moralische Wirkung die-
selbe. Die größte Flotte, die die Welt je gekannt hat,
konnte Schiffe einer schwächeren Seemacht nicht daran
hindern, ihre Geschosse auf ungeschützte Städte an der
Nordscelüste zu lverfen. Das muß für den britischen Stolz
höchst demütigend sein. Zeppelinangriffe wurden längst
erwartet und die Möglichkeit eineö deutschen Naids auf die
englische Küste wurde erörtert, aber man darf zweifeln,
ob viele Engländer jemals geglaubt haben, daß ein Raid
möglich wäre. Das Blatt glaubt, daß. loenn die Durch-
schnittscnyländer etwas von ihrem selbstgefälligen Ver»
trauen auf die Allmacht der britischen Flotte verlören,
die unmittelbare Wirkung auf die Rekrutierung unabseh-
txir würde.

Die Fahrt zwischen Hull und New Caftle verboten..

Rotterdam, 19. Dezember. Der „Nieuw Rotterdam-
sche Courant" meldet, dah die Fahrt an der englischen
Küste zwischen Hull und New Castle verboten ist.

Veün Auffischen von Minen untergegangen.

London, 20. Dezember. „Lloyds" melden: Verschie-
dene Aoote waren fünf Meilen südlich Scarborough mit
dem Auffischen von Minen beschäftigt. Eines davon flog
in die Luft. Von diesem konnte nur ein Mann gerettet
werden. Zwei andere Boote sollen gleichfalls unterge-
gangen sein.

Hohe Schiffsfrachtsätze.
London, 20. Dezember. Wie die „Times" melden,

erreichen die Schiffsfrachten eine außerordentliche Hohe,
da das Angebot nicht annähernd der Nachfrage ent-
spricht. Die höchsten Frachtsätze wnrden für eine Baum»
wolladung von Savannah nach Liverpool mit 95 Schil-
ling für die Tonne bezahlt. Infolge der Konkurrenz
von Dampfern, die unter der amerikanischen Flagge
segeln und nicht von der Kriegsversichernng betroffen
sind, hat die Royal Mail-Steam-Paket-Company ihre
Fahrten nach Jamaika eingestellt.

Ein abgewiesener englischer Landungsversuch in At«ba.
Konftantinopel, 19. Dezember. Das Hauptquartier

veröffentlicht folgendes Kommunique: Ein englischer
Kreuzer, der seih einigen Tagen vor Akaba kreuzte, lan-
dete dort Soldaten. Unsere sich rasch nähernden Truppen
griffen die Feinde an und zwangen sie, sich wieder ein-
zuschiffen. Unser Feuer zerstörte den Scheinwerfer oes
Kreuzers.

Vier neue russische Dreadnoughts.

Basel, 20. September. Wie die ^Baseler Nachrich-
ten" aus Paris melden, stehen vier neue russische Dread-
noughts vom Typ „Gangut" unmittelbar vor der Fertig-
stellung.

Italien
ÄntriitSaudienz des Fürsten Niilow beim Koni« v,n

Italien.
N««l, 20. Dezember. Fürst Vülow hat heute vormit-

tags dem König Viktor Emanuel unter dem üblichen Ze-
remoniell sein Beglaubigungsschreiben alö deutscher Bot-
schafter überreicht. Der Fürst und die Beamten der deut-
schen Botschaft waren in Hofwagen aus der Villa Malta
geholt worden. Auf dem Ouirinalftlahe hatte sich eine,
beträchtliche Volksmenge angesammelt, die dcn Botschafter
respottvoll bcarützte. Der .^önig empfinn den Fürsten im
Thronsaalc. Tcm italienischen Hofzrrcmoni^'ll gemäh fan-
dcn keine Ansprachen stcM.

Verlängerung des Moratoriums.

Rom, 20. Dezember. Durch cin Detret wiib das
Moratorium in bedeutend gemilderter Form bis zum
:tt. März 1915 verlängert. Das ganze Moratorium wird
mit dem 1. Aftril 1915 erlöscht.

Frankreich.
(fintriit eines clsaß'lothrinnischcn Meichktllnsllbge»rbneten

in die französische Armee.
Paris, 20. Dezember. Der Reichstagsabgeordnete von

Mch. Dr. Weill, ist am 5. August als Freiwilliger in die
französische Armee eingetreten. Er erklärt, er sei über-
zeugt, dadurch sein Mandat als sozialdemolratischer elsah-
lothringischer Abgeordneter pflichtgemäß erfüllt zu haben.

Ein französisches Flugzeug abgestürzt.

Paris, 20. Dezember. Vei dem Schlachthause von
Vaugirard ist cin französisches Flugzeug abgestürzt,
wobei der Vcnzinbchälter explodierte und die Insassen,
zwei Offiziere, verbrannten.

England
Das Todesurteil gegen dcn Konsul Ahlers aufgeß«»e».

London, 20. Dezember. Die Entscheidung de« Kri-
minalaftpellationshofes, durch welche das Urteil erster
Instanz im Prozesse geacn dcn deutschen Konsul Uhlers
aufgehoben wird, betont, daß die Geschworenen den
Konsul nur dann schuldig sprechen durften, wenn sie
überzeugt waren, baß er nach dem Wortlaute txs Sta-
tutes Eduard I I I . die Abreise von Deutschen nach der
Kriegserklärung unterstützt habe, in der Absicht, den
sseindcn des englischen Königs zu helfen. Dcn Geschwo-
renen ist auch nicht die Alternativfrage vorgelegt wor-
den, ob die Absicht des Angeklagten nur dahin ging, seine
Pflicht als Konsul zu erfüllen. Die Geschworenen hätten
zu einem anderen Urteile gelangen können, wenn diese
Alternatiufrage gestellt worden wäre. Die Vewel5auf°
nahme hat nicht ergeben, daß die Handlungen des An-
gellagten den Interessen Englands feindlich waren.

Aufregende Szenen im australischen Vnndes-
parlament.

Melbourne, 20. Dezember. Die Taktik der Oppo«
sition im Nepräsentantenhause des Vundesparlaments
bei der Debatte über eine Novelle zum Banta/^ehe
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veranlaßte aufregende Szenen. Die Führer der Oppo-
sition und ihre Einpeitscher wurden von der Sitzung
ausgeschlossen. Die Mitglieder der Opposition ver«
ließen zum größten Teile das Haus.

Schweden
Die Zusammenkunft der nordischen Könige.

Vlalmö, 20. Dezember. Um hall, N Uhr fcind eine
Konferenz der Minister des Älchern mit ihren Beamten
statt. Um halb 2 Uhr nachmittags hatten die Monarchen
und Minister eine gemeinsame Konferenz, worauf ein-
zeln die Könige mit ihren Ministern des Äußern konfe-
rierten und schlichlich eine Besprechung der Könige und
der Minister sta-ttfand.

Malmö, 20. Dezember, (western abends, nachdem die
Könige von Dänemart und Nortuegen Malmö verlassen
hatten, wurde folgendes Kommunique veröffentlicht: Die
Zusammenkunft wurde Freitag den 18. d. M. mit einer
Rede König Gustavs eröffnet. Der König hob darin den
einträchtigen Willen der nordisMn Reiche zur Neutralität
herbor und betonte, wie wünschenswert eine fortgesetzte
gemeinsame Arbeit dieser Reiche zum Schuhe ihrer ge-
meinsamen Interessen sei. Der König erklärte ferner, es
sei das lebhafte Gefühl der Verantwortung vor der Mit.
weit und Nachwelt gewesen, irgend etwas, was zum ge-
meinsamen Nutzen der drei Völker gereichen könnte, zu
versäumen, das ihn bewogen habe, die Monarchen Däne-
marks und Norwegens zur Beratung einzuladen. Die
Rede König Gustavs wurde sodann von König Haakon
und König Christian beantwortet. Beide bezeigten lebhafte
Freude über die Initiative König Gustavs und sprachen
die Hoffnung aus. dah die Zusammenkunft gute und
segensreiche Folgen für die drei Völker haben werde. —
Die Zusammenkunft endete am 19. d. M. nachmittags.
Die Verhandlungen zwischen den Königen und ihren Mini-
stern des Äußern befestigten nicht nur die bestellenden
guten Verhältnisse der drei nordischen Reiche noch mehr,
sondern es ist auch während der Verhandlungen die Einig,
leit in besonderen Fragen, die von der einen oder anderen
Seite zur Erwägung vorgelegt wurden, festgestellt wor.
den. Schließlich lain man überein, die so glücklich eingelci-

' tcte gemeinsame Arbeit fortzuführen und zu diesem Zwecke
so oft die Verhältnisse dazu Anlaß gäben, neue Zusam-
menkünfte zwischen den Vertretern der Regierungen an-
zuordnen. — Der Kömg von Schweden trat in Begleitung
der Nöxigin, die gerade über Satznitz angekommen war,
um halb 12 Uhr die Rückfahrt nach Stockholm an.

Rußland.
Das Kaiserpaar bei den Verwundeten.

Noronez, 20. Dezenwer. Kaiser Nikolaus ist gestern
aus Novo^rkask hier angekommen. Die Kaiserin ist mit
ihren Töchtern gleichfalls hier eingetroffen. Das Kaiser-
paar besuchte die Spitäler. Um 6 Uhr abends verließ
oi« kaiserliche Familie die Stadt.

Der neue russische Gesandte in Serbien.
London, 20. Dez. Wie das Rcuter-Bur. aus Kairo

meldet: Der neue russ. Gesandte, Prinz Trubeckoj, über-
reichte heute in Kraaujevac dem Kronprinzregcntcn Ale-
xander in Anwesenheit des Ministerpräsidenten Paäiä
seine Veglaubiaungsschreiben.

Bulgarien.
Ei« bulgarisches Blatt über die russische Niederlage.

Sofia, 20. Dezember. I n Besprechung der grüßen
russischen Niederlage sagt die „Kambana": Die bloße
Möglichkeit eines Sieges Ruhlands erregte ein Zittern
unter allen Neutralen von Norden bis Süden. Glück-
licherweise sind die russischen Kcrntruppen bereits be>
siegt. Damit entfernt sich auch die Gefahr, welche über
den Balkan schwebt. Besonders wir Bulgaren freuen
uns über die russische Niederlage, weil auch Rußland
sich über das Unglück Bulgariens gefreut hat sowie,
weil nunmehr das größte Hindernis für die Verwirk-
lichung der Ideale des bulgarischen Volkes beseitigt
ist. Der Zusammenbruch der russischen Armeen ist nicht
bloß ein Sieg für die ganze Kulturwelt, sondern be-
deutet auch die Befreiung deS russischen Volles von
den Ketten des Zarismus.

Griechenland.
Nerlehlmgen der griechischen Neutrality.

Konstantinopel, 20. Dezember. „Tcrdjoumani Hak-
rikat" erfährt, Griechenland habe die Bewilligung zur
Errichtung von Stationen für drahtlose Telearafthie auf
der kleinen Insel Fanas bei Mytilene und im Hafen von
Mudros auf Lcmnos erteilt, wovon Engländer und Fran-
zosen Nutzen ziehen. Das englische Geschwader bedient
sich des Hafens Sygra auf Mytilene als Nahrungs-
witteldevot. Das Blatt hebt b>rvor, dies bUde eine
Verletzung der Neutralität.

Erstellung der Tätigkeit de« österreichischen Post.
amtes in Salonichi.

Salonichi, 20. Dezember. Das österreichische Post-
amt ,n Salonichi hat heute seine Tätigkeit eingestellt.

Hie Türkei
Bericht des türkischen Hauptquartiers.

»onfiantinopel, 19. Dezember. Aus dem Haupt-
quartier wird gemeldet: Unsere siegreichen gegen Kotur

vorrückenden Truppen besetzten einige Hügel, welche
diese Stadt beherrschen.

Türkische Nliitter über die Bedeutung der Siege in
Galizien und Polen.

Konftantinopel, 20. Dezember. Auch die türkischen
Abendblätter heben die Bedeutung der in Galizien und
Polen über die Russen errungenen Siege hervor und
stellen fest, daß die Ottomanen Grund haben, darüber
ebenso erfreut zu sein wie Österreich-Ungarn und Deutsch-
land.

(Genugtuung der Kammer über die Tnpferleit der
türtischen Truppen.

Konftantinopel, 19. Dezember, über Antray einiger
Deputierter beschloß die Kammer, dem Vizegeneralissimus
der Armee telegraphisch die Genugtuung über die seit
Kriegsbessinn zu Wasser und zu Lande an den Tag ge-
legte Tapferkeit der Truppen sowie die Hoffnung auf die
größten Erfolge Ausdruck zu geben.

Für das ägyptische Expeditionskorps.

Konftantinopel, 20. Dezember. Der Rote Halbmond
beschloß, der ägyptischen Exftcditiousarmee Ambulanzen
mit 200 Netten zur Verfügung zu stellen.

Ägypten.
Prinz Hussein — „Sultan" von Ägypten.

London, 19. Dezember. (Reuter-Meldung.) Amtlich
wird mitgeteilt: Prinz Hussein ist Zum Nachfolger des
Khcdiven von Ägypten ernannt worden und wird den
Titel Sultan erhalten. Er ist der Oheim des bisherigen
Khcdiven.

London, 20. Dezember. Wie das Reuter-Bureau
meldet, beflaggte die Stadt anläßlich der Thronbestei-
tiling des neuen Sultans. Ganz Ägypten kennt den neuen
Sultan als Freund der Fellachen. Seine Thronbestei-
gung wird daher mit Freude begrüßt.

Paris, 19. Dezember. Der „Tcmfts" meldet aus
Kairo: Hussein Kemal besteigt Samstag als Sultan
or» Thron, nachdem die Absetzung des Khediven Abbas
Hilmi verkündet worden ist. Das beträchtliche Privatvei>
mögen des Khedivcn verbleibt ihm.

London, 20. Dezember. Das Preßbureau meldet;
Angesichts des Verhaltens des früheren Khedive von

Ägypten, der sich den Feinden des Königs anschloß,
sah sich die Regierung veranlaßt, ihn des Khcdiviats
zu entsetzen. Die hohe Würde wurde mit dem Titel
„Sultan von Ägypten, Hoheit" dem Fürsten Hussein
Kemal Pascha, dem ältesten lebenden Prinzen der Fa-
milie Mehemcd Al i angeboten und von ihm angenom-
men. Der König ernannte den neuen Sultan zum
Ehrenritter des Großkreuzes des Vatl>Ordens uud
den Präsidenten des Ministerrates, Hussein Paschdi
Pascha, zum Ehrenritter des Großkreuzes des Ordens
vom heiligen Michael und heiligen Georg.

London, 20. Dezember. I n dem Schreiben des
stellvertretenden Oberkommissärs von Ägypten an den
Prinzen Hussein heißt es u. a.: Die britische Regierung
hat bereits wiederholt betont, daß die Kapitulationen
nicht mehr im Einklänge mit der Entwickluug des
Landes stehen. Die Revision der Verträge soll bis
zum Ende des Krieges hinausgeschoben werden. Die
britische Regierung wird die Reformpolitik fortsetzen.
Die Aufhebung der politischen Botmäßigkeit gegenüber
der Türkei bedeutet keine Feindseligkeit gegenüber dem
Kalifat. Die britische Regierung nimmt das größte
Interesse an der Stärkung der mohammedanischen Ein-
richtungen Ägyptens.

Der Vueztanal in Verteidigunssszuftand.
London, 20. Dezember. Das Reuter-Bureau meldet

aus Kairo: Türkische Truppen verließen vor 14 Tagen
die Halbinsel Sinai und kehrten nicht zurück. Der Suez-
kanal wurde von Port Said dis Suez in Verteidigung
zustand versetzt.

Der Krieg in den Kolonien.
Ein deutsch-englisches Gefecht in Deutsch

Sildwestafrika.

Kapstadt, 20. Dezember. (Reutermeldung.) I n
Garub, 30 Meilen östlich von der Lüdcritzbucht, kam
es am 16. d. M . zu einem Gefecht zwischen vordrin-
genden englischen Truppen und deutschen Truppcu.
Der Kampf, der über zwei Stunden dauerte, endete
mit dem Rückzüge der Engländer.

I n tiefster Trauer geben wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten
Nachricht, daß unser innigstgelicbter Bruder, Onkel und Schwager, der hoch-
wohlgeborenc Herr

Dr. Omnz Munda
Advokat. Kausbescher,

gewesener Präsident der Advokatenkammer etc.

Sonntag den 20. d. M . um l Uhr nachmittags nach langen, qualvollen
Leiden und nach Empfang der Tröstungen der heil. Religion selig in dem
Herrn entschlafen ist.

Das Leichenbegängnis des teueren Verblichenen findet Dienstag den
32. d. M . um 3 Uhr nachmittags vom Trauerhause Gradisöe Nr. 14 auf
den Friedhos zum Heil. Kreuz statt und wird dortselbst in der Familien-
gruft zur ewigen Ruhe beigesetzt werden.

Die heil. Seelenmessen werden in mehreren Kirchen gelesen werden.

L a i b ach, den 21. Dezember 1!)14.

Beti Mnnda Jakob Munda Ivana Mnnda
Private t. l. Lanoesgerichttrat i. R. Landesgcrichtsratsaattin

Schwester. Bruder. Schwägerin.

Dr. Franz Vidoviö Franz Zemljariö Iakobina Zitek, geb. Munda,
Leutnant i o. Neserve. ^ v a N « , 'HNlca, M l lNa MUNda

Neffen. Nichten.

Etilbt. Nestllttungsanftlllt üaibach.
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Der Aufstand in Südafrika.
Verhandlungen des Kriegsgerichtes.

London, 20. Dezember. Das Reuter-Vurcau meldet
aus Pretoria, daß dort vor dem Kriegsberichte die Ver-
handlung gegen den Vurcnführer Turie und seinen Vru-
der begonnen hat.

Der NurenfNhrer Conroy gefangen.

London, 20. Dezember. Das Neuter-Vurccm nieldet
aus Pretoria: Der letzte Führer der Aufsländischen im
Freistaate, Conroy, wurde gefangen genommen.

Kolumbien
Die Funkenfprechftation Cartagena geschlossen.

Vonotn, 20. Dezember. Auf Antraa des deutschen Ge-
sandten Hal die Regierung von Koluinbien dic Funtcn-
sprcchftation Carlagcna geschlossen, um zu licrmeiden, dast
das Land einer Neutralitätsdcrlchung beschuldigt werde.

Fugsentglcisunsi.

Nagybecslcrck, 20. Dczelnber. (Ungar-Vureau.) Auf
der schmalspurigen Lokalbahn Nagybccskcrck-Zsombolya
ist heute früh der aus Zsombolya kommende Zug Num-
mer 4611 in der Nähe der Stat ion Nemctczcrnye ent-
gleist. Vier Waggons wurden zertrümmert. Zwei Frauen
wurden getötet, 22 Reisende leicht verletzt. Die Entglei-
sung, war dadurch verursacht worden, daß der Lokomo-
tivführer im Nebel eine scharfe Kurve nicht rechtzeitig
bemerkte und den Zug mit voller Geschwindigkeit weiter-
fahren ließ.

Erdbeben.

Nuttla, 20. Dezember. (Ungar-Bureau.) Heute um
2V2 Uhr nachts wurde hier ein starkes Erdbeben ver-
spürt, das sich um ^/2 Uhr früh wiederholte. Das Erd-
beben rief in der Stadt großen Schrecken hervor, richtete
aber keinen Schaden an.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k

Ernestine K r a n n e r und deren Bruder
J o h a n n K r a n n e r geben ticfbetrübt Nachricht

! von dem Tode ihrcs imngftgeliebten. edlen Vaters.
Herrn

Andreas Kranner
k. k. Postunterbcamtcr d. R.

der nach dem Willen des Allmächtigen Samstag
den 19. Dezember um '/28 Uhr abends, versehen
mit den Tröstungen der heiligen Religion, in seinem
96. Lebensjahre in ein besseres Jenseits abberufen
worden ist.

Die irdische Hülle des teueren Verblichenen
wird hente M o n t a g den 2 1 . Dezember um
'/,4 Uhr nachmittags im Sterbehause Uu,rvar8k»
»t«2» Nr. 5, Poljanauorstadt, eingesegnet und auf
dem Friedhofe zu 2 t . Christoph zur ewigen Ruhe
gebettet.

L a i b ach, am 21. Dezember 1914.

Auf ZY«nsch des Verblichenen werden
Aranzfpenden dankend abgelehnt.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach

Seehühe 306 2 m. Mit t l . Lustdruck 736 0 mm

8 Z Z N ZK ^

I ^ s ^ " » ^ ^726 2 ^ 1 4 N. schwach l bewöltt
"" 9 U. Ab. 38 1 1 2 windstill »

7 U. F. 37 5 0 0 » Nebel
20, 2 U. N. 35 1 2 0 O. schwach brwöllt 0 0

8 U . Ab. 32 7 1 7 S M . schwach >
2 l , > 7 N . F. > 29 2> 12> . > Negen >17 2

Das Tagesmittel der Temperatur vom Samstag beträgt
0 7», Normale -2 0°.

Das TageSmittel der Temperatur vom Sonntag beträgt
1 2 ' , Normale -2-1«.

I Tužnim Brcom javljamo vsem sorodnikom I
I in znancem, da je gospod I

Anton Verovšek
I režiser slovenskega gledališča
I preminul dne 20. decuinbra ob 10. uri dopoldue. I
I Pogreb predragega pokojnega se bo vršil I
I v torek dne 22. decombra ob 3. uri popoldne iz I
I hiše žalosti, Goeposka ulica §t. 10, na pokopa- I
I iišče k Sv. Križu. . I
I V L j u b l j a n i , duo 20. decembra 1914. I

• Žalujoči ostali.
I (Brez vsakega posebnega obvestila.) I

I Prvi slovenski pogrebni zavod Josip Turk v Ljubljani. I

Allell Verwandten, Freunden und Bekannten bringen wir schmerz-

gebeugt die traurige Nachricht, daß unser herzensguter, lieber Vetter,

bezw. Neffe, der hochwvhlgeburene Herr

k. u. k. Hauptmann i. R.

Samstag den 19. Dezrmber um 9 Uhr abends nach langrn, qualvollen

Leiden selig im Herrn entschlummert ist.

Die irdische Hülle des teueren Verblichenen W i r d M o n t a g den

2 1 . d . M . U M 3 U h r nachmittags i m Trauerhause Salendergasse

N r . 4 feierlich eingesegnet, sodann auf den Friedhof zum Heil. Kreuz

überführt und dortselbst in der Familiengruft zur' ewigeu Vulir bri-

gesetzt werden.

Die heiligen Seelenmessen werden in mehreren Kirchen gelesen

werden.
Laibach, am 20. Dezember 1914.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Stadt. Nestattungsanftalt in Laib ach.

4321 C 102/14/1
Oklic.

Zoper Franceta Erjavec iz Oselce
štev. 5, sedaj neznanega bivališča, je
po Ani Godec iz Oselce stqv. 5, pri
tej sodniji podana tožba zaradi pri-
znanja plačila terjatve v znesku 566 K
64 v ia je narok določen na

22. d e c e m b r a 1 9 1 4

dopoldne ob pol 9. uri.
Tožnika bo zaBtopal, dokler se

taisti ne oglasi pri sodniji ali ne
imenuje pooblaščenca, postavljeni
skrbnik gospod France Sevšek, po-
sestnik v Višnjigori.

C. kr. okrajna sodnija v Višnjigori,
oddelek II., dne 16. decembra 1914.

= Weihnachten im Felde! =
Das schönste, billigste und zeitgemäsBesto Weihnachtsgeschenk ist

ein eiserner Ring (Gold gab ich für Eisen)
m p * in Gold- oder Silberfassung. ~VQ|

Selbo werdou von rair In feinster Fasson in eigener Werkstätte
xu billigsten Preisen angefertigt. 5°/0 zu Gunsten des Roten Kreuzes.

Ferner b»be ich verschiedene Juwelen, Gold- und Silber waren,
Uhren am Lager. ~

40929 8 Ludwig Cerne
Juwelier und Uhrenhändler, Laibach, Wolfova ulica Nr. 3.

Suche militärischen

leMoiMGl
= = samt Zugehör. ^

Anträge sub „ 4 3 2 4 " an die Admini-
stration dieser Zeitung. 4327 3— 1

Gut erhaltene Möbel und
gute Nähmaschine

zu kaufen gesacht.
Zuschriften »u die Administration die&ei

Zeitung. 4326 3 - 1


